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Die erſte Leſung des ruſſiſchen
Handelsvertrages

hat im Reichstage am Montag begonnen. Zu
den Tribünen fand großer Andrang ſtatt; aber
daß die Beſetzung des Hauſes der Wichtigkeit
des Gegenſtandes, der zur Berathung ſtand, ent-
ſprochen hätte, kann man nicht behaupten es
waren wenig mehr als 200 Abgeordnete zur
Stelle. An den Bundesrathstiſchen war jeder
Seſſel beſetzt der Reichskanzler und die Staats
ſekretäre kamen pünktlich an, und von den
preußiſchen Miniſtern waren alle anweſend bis
auf den Finanzminiſter, der im Abgeordneten-
hauſe bei der Etatsberathung zu thun hatte.

Der Vizepräſident v. Buol eröffnete die Sitzung
und ertheilte zunächſt dem Grafen v Mir-
vachSorquitten das Wort, der in nahezu zwei
ſtündiger Rede alle Bedenken vorbrachte, die von
den Deutſchkonſervativen und insbeſondere von
den Landwirthen des Oſtens gegen den Vertrag
geltend gemacht werden. Der Redner bemühte
ſich, im Tone eine ſtrenge Sachlichkeit aufrecht
zu erhalten, und verſicherte ausdrücklich, daß ſeine
Partei nicht die Perſonen bekämpfe, die auf Be
ſehl Seiner Majeſtät an ihrem Platze ſtänden,
ſondern lediglich ihre Handlungen kritiſire. Wenn
der Redner auch die Abneigung ſeiner Geſinn-
ungsgenoſſen zu unumwundenem Auesdrucke
brachte, ſo that er doch kund, das die deutſch
konſervative Partei angeſichts der Verhandlungen
über die hochwichtigen Tariffragen, welche gegen-
wärtig ſchweben, beantragte, die Vorlage einer
beſonderen Kommiſſion zu überweiſen, und zwar
einer ſolchen von 28 Mitgliedern, der höchſten
Zahl, welche die Geſchäftsordnung des Reichs
tages geſtattet.

Staatsſekretär Freiherr v. Marſchall er-
widerte in einſtündiger Rede, die alle Geſichts
punkte zuſammenfaßte, welche die Regierung bei
den Vertrageéverhandlungen geleitet haben und
alle wichtigen Folgen für die deutſche Jnduſtrie
und Landwirthſchaft klarlegte. Der Staats-
ſekretär betonte gegen Ende ſeiner Rede, er ſei
ſich vollkommen bewußt mit dem, was er ver
trete und hier ſage, gegen eine ſehr ſtarke
Strömung in weiten Kreiſen unſerer landwirth-
ſchaftlichen Bevölkerung anzukämpfen. Auch
ſei er nicht geneigt, dieſe Strömung leicht
zu nehmen. „Jm Gegentheil ſo lauteten
ſeine Worte wenn cine ſo ruhige
und im beſten Sinne konſervative Bevöl-
kerung, wie unſere landwirthſchaftliche, ſich
zu einem erheblichen Theil einer ſo hoch
gradigen Verſtimmung hingiebt, wie das heute der
Fall iſt, ſo weiſt das auf eine wunde Stelle in
unſerm wirthſchaftlichen Körper hin, deſſen Pflege
und Heilung die Pflicht des Stantes iſt. Jch
finde in dieſer agrariſchen Bewegung den ſtärk-
ſten Antrieb, daß die Regierung und alle, die
es mit dem Lande wohl meinen, nicht erlahmen
mögen in der werkthätigen Fürſorge für die
Landwirthſchaft dem Ziele zu, deſſen Erreichung
heute das wichtigſte iſt, nämlich die Erhaltung
eines geſunden und kaufkräftigen Bauern-
ſtandes und eines geſunden Mittelſtandes.
Aber den heutigen Strömungen, über deren
Endziele ſich die Führer ſelbſt nicht klar
ſind, nachzugeben, kann man von keiner Regie
rung verlangen, und die Landwirthſchaft ſelbſt
würde ein ſchlechtes Geſchäft dabei machen. Be
geht die Regierung dieſe Schwäche, dann würden
unvermeidlich die nachtheiligen Folgen eintreten,
daß ſie ſelbſt aus den Kreiſen für dieſe Folgen
verantwortlich gemacht wird, die heute nicht laut
genug die Nachgiebigkeit der Regierung verlangen.“
Dann ſprach er denen, die mit Rath und That zur
Seite geſtanden haben, nämlich den Herren des
Zollbeiraths, den Dank für die gewährte fach-
männiſche Unterſtützung aus und ſchloß: „Die
Erfahrungen, die wir mit dieſer Einrichtung
gemacht, und die Erfolge, die wir damit erreicht,
werden von dauerndem Werthe ſein, und auch
für die Zukunft die Grundlage bilden eines er
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ſprießlichen und vertrauensvollen Zuſammenwir-
kens zwiſchen den Regierungen und den Sach er-
ſtändigen der verſchiedenen Erwerbszweige in allen
wichtigen Fragen der wirthſchaftlichen Geſetzge-
bung. Jch bitte Sie, den Vertrag anzunehmen
er wird das iſt meine innerſte Ueberzeugung

dem Lande zum Segen gereichen.“
Die Rede des Staatsſekretärs wurde von der

überwiegenden Mehrheit des Hauſes mit Beifall
aufgenommen. Dann ſprach noch namens des
agrariſchen Flügels der Reichspartei der Abge-
ordnete Graf v. Moltke-Ueterſen gegen die
Vorlage, und für dieſelbe der Abgeordnete
Rickert von der freiſinnigen Vereinigung, der
dabei mit einzelnen Herren von der Rechten in
lebhafte perſönliche Auseinanderſetzungen kam.

Die Verhandlungen werden vorausſichtlich noch
einige Tage in Anſpruch nehmen.

Der Kaiſer und der Reichskanzler.
Zu den ſchon für un wahr erklärten

Gerüchten von Differenzen zwiſchen
dem Kaiſer und dem Grafen Caprivi
ſchreibt noch die Köln. Ztg.

„Es iſt erzählt, daß bei dem letzten Eſſen bei dem
Miniſter von Bötticher es allgemein aufgefallen ſei daß
der Reichskanzler Graf Caprivi, mit welchem der Kaiſer
nicht ganz ſo warm wie ſonſt, zu verkehren ſchien, bereits
nach zehn Uhr Abends ſich entfernt habe, während der
Kaiſer erſt drei viertel Stunden nach Mitternacht das
Haus verlaſſen habe. Nun iſt es wohl nicht zweifelhaft,
daß gerade die Verbreiter dieſes Gerüchtes am allerwenigſten
im Stande ſein dürſten, den jedesmaligen Grad der
Wärme zu beurtheilen mit welcher der Kaiſer mit dem
Reichskanzler verkehrt, dann aber iſt es bekannt, daß der
Reichskanzler ein Frühaufſteher iſt und demgemäß auf Wunſch
ſeines Arztes ſich rechtzeitig aus Abendgeſellſchaften zurückzieht

und zeitig zu Bett geht. Wenn alſo der Kaiſer dem
Kanzler geſtattet, bei ſeinen Lebensgewohnheiten zu ver
harren ſelbſt wenn der Kaiſer in einer von ihm mit
ſeinem Beſuche beehrten Abendgeſellſchaft noch längere Zeit
zu bleiben wünſcht, ſo kann das ebenſowohl als ein
weiterer Beweis für die guten Beziehungen
gelten, die zwiſchen ihm und dem Grafen Caprivi ob
walten. Wie groß das Vertrauen iſt, welches der
Kaiſer dem Grafen Caprivi ſchenkt, davon hat er übrigens
noch im jüngſten Kronrath, ſowie aus Anlaß des Geburts
tages des Kanzlers unzweideutige Kunde gegeben.“

Die Rede des Reichskanzlers Grafen
Caprivi über den ruſſiſchen

Handelsvertrag
im Reichstage dürfte nach allgemeiner Annahme
das Schickſal des Vertrages, das heißt ſeine
Annahme, entſchieden haben. Jn den Aus
ſührungen des leitenden Staatsmannes waren
neu eigentlich nur die Schlußausſührungen, daß
Fürſt Bismarck ſelbſt mit vollſtem Ernſt den
Abſchluß eines Vertrages mit dem öſtlichen
Nachbarreiche angeſtrebt und auch die Hoff-
nung ausgeſprochen hat, es werde, wenn nicht ihm,
ſo doch ſeinem Nachfolger gelingen, eine Verein-
barung zu treffen. Was der Rede des Reichs
kanzlers vor allem Nachdruck gab, war die mit
feſter Energie vorgetragene Erklärung, daß der
Vertrag von ihnen für unbedingt erforder-
lich gehalten werde, daß der Kaiſer und alle
Mitglieder der verbündeten Regierungen Mann
ſür Mann dafür einträten. Es lag auf der
Hand, daß einem feſten Willen aller deutſchen
Regierungen ohne Ausnahme die konſervative
Gegnerſchaft gegen den Vertrag für die Dauer
nicht Stand halten kann, und daß von einer
Reichstageauflöſung nur die Annahme des Ver
trages durch einen ſehr merkwürdig zuſammenge-
ſetzten Reichstag zu erwarten wäre.

Es giebt hier keinen Ausweg für den Reichs
tag, und eine Auflöſung des Reichstages würde
am Ende doch nur das bringen, was heute ver
weigert würde, und daun manches Andere dazu,
was nicht einem Jedem erfreulich wäre. Der
Ausgleich der heute beſtehenden Gegenſätze wird
nicht unmöglich ſein, wenn der Wille dazu vor-
handen iſt gegenſeitige perſönliche Verbitterung
ſchafft nur erneute Unzuträglichkeiten, bringt
Schaden und immer wieder Schaden aber auch
nicht den allergeringſten Nutzen Der Reichs
kanzler konnte im Vorjahre ſchon mit vollem
Recht von ſich ſagen, daß er allein es war,
welcher die neue Heeresorganiſation durch
ſetzte, Diesimal, beim ruſſiſchen Handelevertrag,
wird er daſſelbe mit faſt noch größerem Recht
ſagen können. Graf Caprivi iſt kein Fürſt Bis-
marck, ſeiner Rede vom Dienſtag iſt auch nicht
der rauſchende Beifall gefolgt, der manche ora-
toriſche Meiſterwerke des Fürſten Bismarck auf
allen Seiten des Hauſes begleitete. Aber einen
tieferen Eindruck und bedeutſamere Wirkung, wie
die Handelsvertragsrede des Grafen Caprivi,
hat auch nur ſelten eine wuchtige Rede ſeines
Vorgängers geübt. Der Kampf um den Ver-
trag wird no) manchen Tag in Anſpruch nehmen,

aber die Entſcheidung ſcheint gefallen. Wenn ge-
ſagt iſt, der peußiſche Finanzminiſter Dr. Miquel
habe gelegentlich ſich gegen den Vertrag geäußert,
und dieſe Behauptung trotz aller Dementi's
immer von Neuem wiederholt wird dann kann
man nur annchmen, daß Herrn Miquel's Worte
von ironiſchem Standpunkte geſprochen waren.
Nachdem der Reichekanzler im Reichstage mit
feſter Beſtimmtheit erklärt hat alle Mitglieder
des preußiſchen Staatsminiſteriums ſeien für den
Vertrag, kann Dr. Miquel ſich unmöglich hinter
her in gegentheiliger Weiſe geäußert haben. Das
ginge denn doch nicht an.

Bekämpfung der Sozialdemokratie
durch die Schule.“,

Unter dieſer Ueberſchrift theilt die Schleſ.
Volksztg. mit, bereits unter dem 5. April 1890
habe die Breslauer Regierung in einem an die
Kreisſchulinſpektoren erlaſſenen Rundſchreiben auf
das Anwachſen der ſozialiſtiſchen Beſtrebungen
hingewieſen. Es ſolle die erziehliche
Beſtimmung der Schule in den
Vordergrund geſtellt werden ferner wurde
auf die Wichtigkeit des Religionsunter-
richts hingewieſen. Jm Einzelnen wurde dann
noch die Pflege des kirchlichen und geiſt-
lichen Liedes und die würdige Geſtalt ung
des gemeinſamen Schulgebets empfohlen.
Dieſe Verfügung wurde neuerdings nochmals in
Erinnerung gebracht und den Kreisſchulinſpek-
toren dringend ans Herz gelegt, für ſorgfältige
und genaue Beachtung derſelben eifrig Sorge zu
tragen.

„Eine direkte Bekämpfung der ſozialiſtiſchen Bewegung
im Unterrichte dürfte allerdings nicht als Aufgabe der
Schule angeſehen werden vielmehr komme es bei der
Unterrichtsertheilung darauf an, die Herzen der
Kinder mit Gottesfurcht, Vaterlandsliebe,
treuer Anhänglichkeit und dankbarer Hin-
gabe an das Herrſcherhaus, mit Gehor-
ſam gegen alle göttliche und menſchliche
Autorität, vereint mit Werthſchätzung und
Hochachtung der göttlichen und ſtaatlichen
Ordnungen, mit Freude an allem Guten und
Schönen zu erſüllea, den Kindern das Verſtändniß zu
erſchließen für die unausgeſetzte Fürſorge des
Herrſcherhauſes zum Wohle des geſammten
Vaterlandes insbeſondere für die ärmeren
Klaſſen der Bevölkerung und für die im
Jntereſſe der Arbeiter getroffenen ſegens-
reichen Wohlfahrtseinrichtungen und ſie zu
Fleiß, Ordnungsliebe, Sparſamkeit und GSenügſamkeit zu
erziehen“.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Die erſte Berathung

des ruſſiſchen Handelsvertrages wird Mitt-
woch fortgeſetzt. Abg. Richter (freiſ.) wendet ſich gegen
den Abg. von Bennigſen und die nationalliberale Partei,
die er wegen ihrer Haltung in wirthſchaftlichen Fragen ſehr
entſchieden angreift. Redner kommt dann auf die konſer
vative Partei zu ſprechen und erörtert irrniſch die Aus
führungen der konſervativen Redner unter zeitweiligen
heftigen Unterbrechungen und lautem Gelächter. Eine
Kommiſſionsberathung ſei überflüſſig und bedeutet Ver
ſchleppung. Abg. Dr. Lieber (Ctr.) tadelt den Ton der
Richter'ſchen Rede ſehr entſchieden und iſt für eine gründ-
liche Prüfung des Vertrages in einer großen Kommiſſion.
Die Centrumspartei habe zum Reichskanzler das vollſte
Vertrauen und hoffe beſtimmt, daß er ſeine Verſprechungen,
berechtigte Wünſche der Landwirthſchaſt zu erfüllen, halten
werde. Die Wirthſchaftspolitik ſei von den großen
Fragen der allgemeinen Politik nicht zu trennen. Abg.
Schultze- Königsberg (Soz.) erklärt die Zuſtimmung der
Sozialdemokraten zum Handelsvertrage. Seiner Partei
liege vor allen Dingen an der Erzielung niedriger Lebens
mittelpreiſe. Redner beſtreitet, daß die Landwirthſchaft
heute nicht mehr exiſtiren könne, und beklagt ſich über die
ſchlechte Behandlung von landwirthſchaftlichen Arbeitern in
Oſtpreußen. Abg. Frhr. von Stumm (cfreikenſ.) weiſt
die gegen den Bund der Landwirthe und die preußiſchen
Junker von dem Abg. Richter erhobenen Vorwürfe zurück.
Der Bund der Landwirthe habe ſehr viel Patriotismus
gezeigt, die Junker hätten die Armeen zu ihren Siegen ge-
führt. (Beifall rechts und großer Lärm links. Rufe: Jena,
1806 Eine Ueberſchwemmung Deutſchlands mit ruſſiſchem
Getreide ſei in Folge des Vertrages nicht zu befürchten.
Beſonders für den oſtpreußiſchen Landwirth würden ſich die
Abſatzverhältniſſe bedeutend beſſern. Redner hebt beſonders
den ſehr großen Nutzen hervor, welchen die Induſtrie von
dem Handelsvertrag haben wird der ſo für alle Kreiſe
der Bevölkerung des deutſchen Reiches von größtem Segen
ſein wird. Abg. von Beruſtorff (Welfe) wird für den
Vertrag ſtimmen, gerade weil er ſelbſt ein uothleidender
Landwirth ſei. (Große Heiterkeit), Redner führt aus, daß
der Vertrag nach ſeiner Ueberzeugung gerade dem Bauern
ſtande großen Nutzen bringen werde. Hiernach wird die
Weiterberathung bis Donnerſtag vertagt.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Die

Abreiſe der Kaiſerin mit den kaiſerlichen
Prinzen nach Abbazzia findet, wie die N. A. Z.
erfährt, vorausſichtlich am 8. März über Bres-
(ou, Oderberg ſtatt, Der Kaiſer dürſte einige
Zeit ſpäter nachfolgen. Die kaiſerlichen
Majeſtäten unternahmen am Mittwoch früh im
Thiergarten eine Promenade. Jm Schloſſe
empfing der Kaiſer hierauf den Chef des Civil

kabinets und den Miniſter des kgl. Hauſee-
Zur Tafel waren verſchiedene Einladungen er
gangen, Abends entſprachen die Mojeſtäten
einer Einladung des Fürſten von Lichnowsly
zum Diner.

Der ruſſiſche Handelsvertrag iſt
im Reichstage durch. Aus der Rede des
Centrumsführers Dr. Lieber hat man allge
mein die Gewißheit entnommen, daß eine ſo
große Zahl von Centrumsabgeordneten für den
Handelsvertrag ſtimmen wird, daß bezüglich der
Annahme kein Zweifel mehr obwaltet. Die
Kreuzzeitung richtet in ihrer neuſten Nummer
wiederum ſehr heftige Angriffe auf den Reichs
kanzler Grafen Caprivi, behauptet, daß ſeine
Politik ins Uferloſe ſteuere, er Utopien nachjage
und ſich vor der „wahrhaft ſataniſchen Mache“
zu Gunſten des Handelsvertrages täuſchen laſſe.

Finanzminiſter Dr. Miquel läßt nun
ſelbſt erklären, daß er von Anfang an für den
Abſchluß des ruſſiſchen Handel sver-
trages geweſen iſt und ſich nie gegen denſelben
ausgeſprochen hat, weil er davon allerdings ſegens

reiche Früchte für das ganze wirthſchaftliche
Leben des deutſchen Reiches erwarte.

Der dem Reichstag zugegangene Geſetzent
wurf wegen Aufhebung des Jdentitäts-
nachweiſes unterſcheidet ſich in zwei
Punkten von der Faſſung, welche dem Bundes
rath vorgelegt worden war. Die Einfuhrſcheine
ſollen nur binnen 6 Monaten zur zollfreien
Einfuhr des betr. Getreidequantums berechtigen,
während der Regierungsentwurf 9 Monate vor-
ſah. Und betreffs der Mühlen und Mälzereien
heißt es im j tzigen Entwurf: Jnhabern von
Mühlen oder Mälzereien, welchen die vorbe-
zeichnete Erleichterung gewährt iſt, werden bei
der Ausfuhr ihrer Fabrikate Einfuhrſcheine über
eine entſprechende Getreidemenge ertheilt, ſofern
ſie dieſe Vergünſtigung an Stelle des im Abſ. 1
(des S 7 des Zollgeſetzes von 1879) vorgeſehenen
Erlaſſes des Eingangszolles für eine der Aus-
fuhr entſprechende Menge zur Mühle oder
Mälzerei gebrachten ausländiſchen Getreides be
antragen.

Auf der Tagesordnung der heutigen
Bundesraths ſitzung ſtehen u. A. der Ge
ſchäftsbericht des Reichsverſicherungsamts für
1893 und der Ausſchußantrag zu dem Entwurf
von Vorſchriften über die Erſtreckung der Ver-
ſicherungspflicht auf die Hausgewerbetreibenden
der Textilinduſtrie.

Jn Primkenau, dem Wohnſitze des
Herzogs Ernſt Günther von Schleswig-Hoſſtein,
dem Schwager des Kaiſers, ſollen alle
Herzoglichen Beamten ihren Austritt
ans dem Bunde der Landwirthe erklärt
haben.

Die neuen Steuergeſetze. Der
Monat Februar iſt zu Ende gegangen, ohne daß
die Steuerkommiſſion mit der Derathung des
Börſenſteuergeſetzes und der damit zu-
ſammenhängenden Quittungs, Frachtbrief- und
Checkſteuergeſetze fertig geworden iſt, und es iſt
gar nicht abzuſehen, wann die Kommiſſion mit
der Berathung des Tabakſteuergeſetzes beginnen
wird. Unter ſolchen Umſtänden darf es nicht
Wunder nehmen, wenn allmälig die Meinung
Platz greift, es werde überhaupt gar nicht zur
zweiten Leſung der Vorlage im Plenum kommen,
ſondern der Reichstag werde geſchloſſen werden,
ehe er über das Tabakſteuergeſetz entſchieden hat.

Der Reichsanzeiger ſchreibt: Ein
Berliner Witzblatt macht ſich ſeit mehreren
Wochen zum Organ gehäſſiger Angriffe
gegen einige hohe Beamte des aus-
wärtigen Dienſtes. Dieſe Angriffe
entbehren jeder thatſächlichen Begründung.
Sie erſcheinen lediglich als der Ausfluß einer
unbekannten perſönlichen Gegnerſchaſt, die ſich
ſcheut, offen hervorzutreten. Es genügt, dieſelben
hiermit zu charakteriſiren. Die Notiz ſcheint
ſich auf den „Kladderadatſch“ zu beziehen.

Belgien Der bekannte General Brialmont,
der „belgiſche Moltke“, hat ſoeben in der belgi
ſchen Kammer über die Rolle Belgiens bei
einem künftigen-deutſch- franzöſiſchen
Kriege eine Anſicht entwickelt, die aus dieſem
Munde zum Mindeſten höchſt merkwürdig
klingen mußte. Der General, der die Neu-
tralität Belgiens angeſichts der großen Heeres
maſſen Deutſchlands und Frankreichs als
bedroht hinſtellte, und demgemäß eine
Verſtärkung der militäriſchen Organiſation des
Landes befürwortete, ließ dabei ganz unverblümt
durchblicken, daß er die erſte Attacke auf das
neutrale Gebiet Belgiens nicht von Seiten Frank

S Annahme von Inſergten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur his Vormittags 9 Ahr. r
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reichs, ſondern Deutſchlands erwarte. General
Brialmont zog ſich für ſeine Aeußerungen nicht
nur einen Zwiſchenruf des Staatsminiſters
Wöſte zu, der rief „Sie verlänmden Deutſchland!“,
ſondern auch heftige Angriffe der geſammten
belgiſchen Preſſe.

OeſterreichUngarn. Die Nachricht von
einem Attentatsverſuch kommt nun auch
aus Prag. Am Mittwoch wurde vor dem
Gebäude der St. Wenzel-Vorſchußkaſſe eine
Bombe, in Fetzen eingehüllt, aufgefunden.
Das gefährliche Ding beſtand aus einem mit
einer Lunte verſehenen, mit Eiſenſtücken, Nägeln
und Schießpulver gefüllten Glasballon. Man
glaubt, die Bombe habe einem czechiſchen Blatte
gegolten, deſſen Redaktion ſich in dieſem Gebäude
befindet, und dem bereits wiederholt anarchiſtiſche
Drohbriefe zugegangen ſind. Die handels-
politiſchen Verhandlungen zwiſchen
Oeſterreich- Ungarn und Rußland nehmen
ihren Fortgang. Differenzpunkte bilden beſonders
Petroleum und Getreidezoll.

Jtalien. Die heftigen Debatten in den
Kammern nehmen ihren Fortgang. Von radi-
kaler Seite werden wüthende Angriffe gegen
Crispi gerichtet, auf die er freilich nicht viel zu
geben braucht. Bedenklicher iſt die immer
kühler werdende Haltung, welche faſt alle
Parteien der geplanten neuen Finanzreform
gegenüber einnehmen.

Großbritannien. Der Rücktritt des
alten Gladſtone von der Leitung der Re
gierung iſt in abſehbarer Zeit ſicher zu er-
warten. Seine Augen haben ſich dermaßen ver-
ſchlechtert, daß er ſeiner heutigen Stellung ab-
ſolut nicht mehr gewachſen iſt. Die Kämpfe
der Engländer am Nyaſſaſee in Central-
afrika gegen den Häuptling Makandjira haben
nach anderthalbjähriger Dauer mit einem Erfolge
geendet. Nach fünftägigem, erbittertem Wider
ſtande wurde Makandjira völlig geſchlagen und
ſeine Dörfer verbrannt. Die Engländer hatten
nur ein halbes Dutzend Verwundete, doch
ſcheinen hierbei die ſchwarzen Hilfsvölker nicht
mit gerechnet zu ſein.

Rußland. Aus Petersburg wird berichtet,
daß der kranke Miniſter v. Giers ſich auf dem
Wege zur völligen Geneſung befindet.
Der Großfürſt Michael von Rußland,
Oheim des Czaren, richtete an den franzöſiſchen
Marſchall Canrobert aus Anlaß des vierzigſten
Jahrestages des Beginns der Belagerung von
Sebaſtopol eine Depeſche, worin es heißt: „Mit
lebhafteſter Antheilnahme haben wir den feſt
lichen Empfang unſerer Seeleute in Frankreich
verfolgt. Tief gerührt von den herzlichen An
ſprachen aus allen Klaſſen des franzöſiſchen
Volkes werden wir uns auch ſtets ihrer freund
ſchaftlichen Aeußerungen über die Ritterlichkeit
unſerer tapferen Krimtruppen erinnern. Die
tapferen Heere und Flotten Frankreichs leben
hoch!“ Marſchall Canrobert gab eine ent
ſprechende Antwort. Dies Telegramm läßt auch
„tief blicken.“

Provinz und Umgegend.
Querfurt. Die hieſige Vereins-

Zucker fabrik gedenkt, dem Vernehmen nach,
durch Beſeitigung einiger älterer, abgenutzter
Maſchinen ihren Betriebd zu verbeſſern und ihre
Leiſtungsfähigkeit zu erhöhen. Es ſollen auch in
Zukunft neben den eigenen Rüben der Geſell
ſchafter möglichſt viel Kaufrüben verarbeitet wer-
den, ſodaß in hieſiger Gegend angebaute Rüben
auch ferner dort bequem Abſatz finden. Von
20459 im Jahre 1893 gegen 23406 im Jahre

Villa Buch wald.
Roman von A. Gnevkow.

(10. Fortſetzung.)
Walter trieb ein unwiderſtehlicher Jmpuls zu den

Worten „Da Herr Gerſter kein Glück mit dem
Ankauf der gräfllichen Beſitzung gehabt hat, wendet
er ſich nun vielleicht der Villa Buchwald zu.“

Hätten die Lippen des jungen Mannes ein
Todesurtheil ausgeſprochen, Herr Buchwald
hätte nicht erſchreckter, nicht faſſungsloſer aus
ſehen können, wie es jetzt der Fall war, aber es
währte nur einen flüchtigen Moment hindurch,
dann wandte er ſich Walter zu und fixirte ihn
ſo ſtark, als halte er ihn überhaupt jetzt erſt der
Beobachtung werth.

„Was wiſſen Sie von der Nordſtrömſchen
Geſchichte, junger Herr fragte er erwartungs-
voll und drehte dem Major ſo völlig den Rücken,
als ſei er für ihn nicht mehr vorhanden und
als habe er es allein nur noch mit dem Neffen
zu thun.

„Was ich davon weiß, entnahm ich hieraus,“
ſagte Walter, ſtand auf und ergriff die Zeitung,
in der er vorher geleſen hatte.

Herr Buchwald trat dicht zu ihm heran, ſo
dicht, daß der Jüngling den glühenden Athem
des Mannes auf ſeiner Wange fühlte und
den Kopf leicht zur Seite neigend, haſtiger wie
vorher die gewünſchte Stelle unter den Lokal-
nachrichten ſuchte. Endlich hatte er ſie ge
funden und bezeichnete ſie mit dem Finger,
während der Gaſt halblaut vor ſich hinlas:
„Die Unterhandlungen der Gräfin Nordſtröm,
den Verkauf ihres großen Beſitzthums im hieſigen
Kreiſe betreffend haben ſich definitiv zerſchlagen,
ein Neffe von ihr wird die Güter im Intereſſe
der Beſitzerin weiter bewirthſchaften, und eine
Notiz, die wir in unſerem geſtrigen Blatte zu

und auf Trichinen und Finnen unterſuchten
Schweinen fand ſich keins als trichinös vor;
ein in Querfurt geſchlachtetes Schwein wurde
als mit Finnen behaftet befunden.

Naumburg, 26. Februar. Geſtern tagte
hier im Caſé Furcht eine Verſammlung von
Molkerei-Beamten, welche nicht nur aus ganz
Thüringen, ſondern auch aus dem Königreiche
Sachſen beſucht war. Zweck der Verſammlung
war die Gründung eines Thüringer
Zweigvereins des Molkerei-Beamten-
Vereins der Provinz Sachſen und der
angrenzenden Staaten. Sämmtliche Erſchienenen
wurden Mitglieder des Zweigvereins und wählten
in den Vorſtand die Herren Direktoren Franz-
Lützen Muth Querfurt und Söhns Roßleben.
Einige äußerſt intereſſante und lehrreiche Vor-
träge des Herrn Dr. Krüger von der Molkerei
Lehr Anſtalt Geſecke zeigten den Mitgliedern,
einen wie großen Werth dieſe Vereinigung nicht
allein ſür die Beamten, ſondern auch für die be-
treffenden Molkereien ſelbſt hat. Geſtern
haben bei Wethau die Arbeiten an der Deubener
Bahn begonnen.

f Halle, 28. Februar. Die in der wilden
Saale in der Nähe der Eliſenbrücke angeſchwemmte

weibliche Leiche iſt als die der Frau
Krahmer aus Nietleben recognoscirt worden,
die ſeit dem 11. d. M. unter eigenthümlichen
Umſtänden ſpurlos verſchwunden iſt. Die
Unterſuchung der Leiche hat den Verdacht, daß
an der Unglücklichen ein ſchweres Verbrechen
verübt worden ſei, leider im vollſten Umfange
beſtätigt. Die Leiche weiſt nicht nur einen tiefen
Stich in den Hals auf, ſondern iſt auch ſonſt
gräßlich verſtümmelt. Es liegt zweifellos ein
Luſtmord vor.

f Wittenberg, 27. Februar. Nach dem
Voranſchlag hat der letzte Sturm an der
Schloßkirch e einen Schaden von 18000
Mark verurſacht, welcher ein noch größerer
geworden wäre, wenn nicht die Mannſchaftsſtuben
der Schloßkaſerne gewölbte Decken hätten denn
im anderen Falle würden die ſchweren Werkſtücken
auch dieſe noch durchſchlagen und großen
Schaden angerichtet haben. Auch die in großer
Zahl vorhanden geweſenen Reſerve Dachziegel
ſind mit zerſchlagen worden woran der Um-
ſtand, daß dieſelben an der Stelle gelagert an
welcher das Dach durch die fallende Gallerie
zerſchlagen wurde, die Schuld getragen hat.

Torgau, 26. Februar. Der bisherige Land
rat des Kreiſes Beuthen, Wilhelm Wieſand,
ein Sohn des verſtorbenen Landrathes Wieſand
auf Zwethau, iſt jetzt, nachdem er kommiſſariſch
die landräthlichen Geſchäfte unſeres Kreiſes
längere Zeit verwaltet, definitiv zum Landrath
des Kreiſes Torgau ernannt worden.

f Torgau. Gegenwärtig iſt man damit be
ſchäftigt, die Ueberreſte der in den Jahren
1870/71 hier verſtorbenen 621 franzöſiſchen
Kriegsgefangenen auszugraben, und in drei
großen Maſſengräbern unterzubringen.

f Langenſalza, 28. Februar. Der Re
gierungs- Aſſeſſor Graf von Platen zu Hal
lerm und in Königsberg i. Pr. iſt mit der kom
miſſariſchen Verwaltung des Landrathsamtes im
Kreiſe Langenſalza, beauftragt worden.

t Erfurt, 27. Februar. Mit dem endlichen
Ausbau der Vollbahn Erfurt-Langen-
ſalza-Mühlhauſen wird nun, nach jahre-
langem Zögern, der Anfang gemacht werden können,
nachdem die Vornahme ausführlicher Vorarbeiten
für dieſen Bau geſtattet worden iſt.

f Erfurt, 28. Februar. Wie beſtimmt ver-
lautet, wird in der hieſigen königlichen Gewehr
fabrik demnächſt wieder ein forcierter Be

Gunſten eines gewiſſen Herrn Gerſter brachten
iſt demnach als völlig unbegründet zu bezeichnen.“

Schon während des Leſens ebnete ſich der
haſtige, unregelmäßige Athem Herrn Buchwalds,
ein erleichternder Seufzer glitt über ſeine Lippen,
und als er geendet, lag eine Ruhe, eine Gelaſſen-
heit auf ſeinen Zügen, die wie Windſtille nach
heftigem Sturm erſchien. Er legte die Zeitung fort

und reichte Walter die Hand, eine feuchte,
eiskalte Hand, die wie erſtorben einen Augen-
blick lang in den lebenswarmen Fingern des
jungen Mannes ruhte, dann wandte er ſich zu
dem Major und bat auf liebenswürdige Weiſe,
noch für eine kurze Friſt ſein Gaſt bleiben zu
dürfen. Die kurze Friſt dehnte ſich nun
freilich zu mehr denn einer halben Stunde aus,
aber warum ſollten die Herren auch nicht
gern mit einem Manne plaudern, der ſo ganz
anders erſchien, wie die Perſon, mit der ſie vor
her zn thun gehabt Weggeſcheucht war alles
Haſten und Drängen, den Verkauf von
Buchwald betreffend, nicht einmal kam die Rede
mehr darauf zurück, Herr Buchwald ſprach von
Allem, was in der Gegend vorging und was
ihm, wer weiß wie, zu Ohren gekommen war,
ſprach von ſeinem Vorbeſitzer, ſeinen jetzigen
Leuten, nur nicht von ſeiner Familie, von ſich
ſelbſt und ſeiner Vergangenheit. Als er endlich
davonritt, blieben der Hausherr und ſein Neffe
mit den wuiederſtreitendſten Empfindungen
zurück, und während Erſterer geneigt war, den
Beſucher für einen unglücklichen, zerfahrenen
Menſchen zu halten, der ſeine Handlungen nicht
klar zu durchdenken vermöge, ſtand es bei Walter
feſt, daß dies durchans nicht der Fall ſei, und
er ſagte eifrig „Welch' ſeltſamer Mann, Onkel
Gerhardt, ich hätte tauſend Augen haben mögen,
um jede Geberde von ihm zu ſtudieren und tau-
ſend Ohren, um jede Silbe hören zu können“

Nerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwal tung.
trieb eingerichtet werden. Es handelt ſich da
bei aller Vorausſicht nach um die Herſtellung
neuer Läufe, die weſentlich leichter als die bis-
herigen erzeugt werden ſollen. Auf einen ver-
mehrten Betrieb deutet auch die Aufſtellung
einer hundertpferdigen Dampfmaſchine.

f Meiningen, 26. Februar. Geſtern Nach-
mittag traf hier Lieutenant von Kaufmann vom
württembergiſchen Königs Ulanen Regiment
ein, der einen Diſtanzritt von Stuttgart nach
Meiningen unternommen hatte. Die 300 Kilo
meter lange Strecke war einſchließlich eines
längeren Aufenthaltes in Würzburg in 40
Stunden zurückgelet worden. Roß und Reiter
befanden ſich bei ihrer Ankunſt in verhältniß-
mäßig gutem Zuſtande, obgleich die Strapazen
des anſtrengenden Rittes beſonders bei dem
Pferde deutlich zu erkennen waren.

f Meiningen, 28. Februar. Der Bund
der Land wirthe plant die Errichtung eines
Generalſekretariats für die ſächſiſch-
thüring iſſchen Staaten. Der Direktor der
landwirthſchaftlichen Berufs Genoſſenſchaſt in
Meiningen, Molkenthin, hat ſich kbedingt zur
Annahme der Vorſtandsſchaft bereit erklärt.

f Altenburg, 28, Februar. Staatsminiſter
v. Helldorff t heilte am Montag unſerem Land
tag mit, daß der ſchwere Unfall, welcher
Se. Hoheit Prinz Ernſt betroffen habe, nach
dem Ausſpruch der Aerzte zwar eine langwie-
rige, aber doch vollſtändige Geneſung hoffen
laſſe, da der Verlauf der Heilung cin verhält-
nißmäßig befriedigender und normaler ſei.

f Zeulenroda, 28. Februar. Ein Ehe-
mann giebt in einer Todes und Begräbniß-
Anzeige bekannt, daß am 21. Februar,
Abends 12 Uhr ſeine liebe Gattin
nach langer Krankheit im 37. Le-
bensjahre ruhig und ohne Begehr nach
himmliſch erträumter Seligkeit (7) verſchieden
ſei. Unterſchrieben iſt die Anzeige mit: „Der
ſich ſelbſt tröſtende Gatte.“ Jede Bemerkung
dazu erſcheint überflüſſig.

Markranſtädt, 26. Februar. Ver-
gangenen Sonnabend hat eine hier wohnhafte
Werkführersehefrau, anſcheinend in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht, Schwefelſäure ge
trunken. Zum Glück war die Säure nicht
bis in den Magen gelangt, und ſo iſt Hoffnung
vorhanden, daß die Frau, welche ſchon wieder
holt Spuren von Schwermuth gezeigt hat, am
Leben bleibt.

f Leipzig, 26. Februar. Geſtern Abend
wurde im Kryſtall-Palaſt bei vollſtändig aus
verkauftem Hauſe, die Meiſterſchaft von
Europa im Kunſtfahren in allen Maſchinen
gattungen ausgefahren. Das Fahren war nur
für Profeſſionelles. Es betheiligten ſich an dem
ſelben blos 2 Concurrenten, Herr A. Gouget,
Meiſterfahrer von Frankreich und Herr E. Kauf
mann, Meiſterfahrer der Welt. Jeder der Be
theiligten hatte im Voraus einen Einſatz von
1000 Mark zu hinterlegen, welche Summe mit

der Netto Einnahme dem Sieger zufiel. Kauf-
mann war ſeinem Concurrenten bedeutend über-
legen, er ſiegte glänzend über den Franzoſen und
dürfte außer der goldenen MeiſterſchaftsMedaille
mindeſtens 4000 Mark in baar erhalten haben.
Der wirklich in Betracht kommende ernſthafte
Gegner Kaufmann's, Herr Guſtav Marſchner
Dresden, war durch Krankheit am Erſcheinen
behindert.

Leipzig, 28. Februar. Von Oſtern
ab ſoll hier ein Gymnaſial- Kurſus
für Frauen und Mädchen ins
Leben treten, um dem weiblichen Ge-
ſchlecht Gelegenheit zu geben ſich zum

„Ja, gewiß, ſeltſam,“ beſtätigte der Major in
grollenden Tönen, „eine Ehe, die dieſer Menſch
eingegangen, muß wie ein heißer Sommertag
ſein, immer ſchwül, immer unheimlich und un
vorhergeſehen Gewitter über Gewitter mit Blitz
und Donnerſchlag.“

„Am wunderbarſten aber war ſeine Furcht,
jenen Je Gerſter, von dem er vorher ſprach,
als Beſitzer der Nordſtrömſchen Güter zu ſehen,“
fuhr Walter, ſein Ziel verfolgend, energiſch fort,
„Onkel, ich bin überzeugt, ſein ſchlechtes Ge
wiſſen trieb ihn zu einem Ritte hierher und
jener gefürchtete Käufer, der ſein Nachbar ge
worden wäre, weiß mehr von ſeiner Vergangen-
heit, als ihm lieb iſt.“

„Nicht doch, Walter, nicht doch,“ begütigte ihn
aber ſein Onkel, „man darf einem Menſchen nicht
Ehre und Reputation nehmen, wenn man keine
genügenden Beweiſe hat, denn ein angeſchwärzter
Charakter läßt ſich nicht ſo leicht wieder rein
waſchen wie ein beſchmutztes Kleid.“

Walter biß ſich auf die Lippen und ſchluckte
die Rüge hinunter, aber ſtill zu ſein vermochte
er doch nicht. „Wären die Zeitungen nur etwas
ausführlicher geweſen,“ ſagte er bedauernd, „aber
kein einziges Wort, woher dieſer Gerſter ſtammt,
wo er augenblicklich wohnt, denn ſeines Namens
wird es ſicher mehrere in der Welt geben.“

„Gewiß,“ beſtätigte der Major in etwas iro
niſchem Tone, und ſtreichelte den Kopf der gel-
ben Dogge, die mit klugen Augen zu ihrem Herrn
auſſchaute.

Walter ſtand auf und ging mit nachdenklichen
Blicken im Zimmer auf und ab.. Selbſt der
Spott ſeines alten Verwandten vermochte ihn
nicht zu beruhigen, er war aufgeregt, wie man
es mit achtzehn Jahren bei etwas Ungewöhnlichen
zu ſein pflegt, und es kam ihm vor, als habe
er zum erſten Mal die Aufgabe, einem Vergehen

Freitag, den 2. März
Abiturientencxamen vorzubereiten. Aufnahme-
fähig ſind Schülerinnen von 16 Jahren an, die
ſich der Vorprüfung unterziehen. Der Kurſus
iſt ein einjähriger, bei wöchentlich 24 Stunden
Unterricht, die Leitung übernimmt Fräulein
Dr. Windſcheid, die Tochter des berühmten
Rechtslehrers, die kürzlich in Heidelberg die
philoſophiſche Doktorwürde erlangt hat. Wer
wird den armen Männern in Leipzig da ſpäter
noch etwas kochen wollen

XV. Provinziallandtag.
10. Sitzung vom 28. Februar.

Die Sitzung eröffnet der Vorſitzende Fürſt Otto zu
Stolberg Wernigerode um 117, Uhr.

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet der
Bericht der Haushaltungs Kommiſſion über den Entwurf
des Haupt Haushaltsplans für 1894/96 und
den Nachtrag dazu, ſowie über die damit in Verbindung
ſtehenden Vorlagen. Der Berichterſtatter Bödcher
Halberſtadt theilt mit, daß infolge der vom Landtag ge
faßten Beſchlüſſe die Erhöhung der Provinzial-Ausgaben
und ſomit die Erhöhung der Provinzial-Steuern jährlich
633 750 Mark beträgt, und beantragt, den mitvorgelegten
Beſoldungsplan zu genehmigen, wodurch die Vorlage betr. der
Penſionsberechtigung der Funktionszulage des ſtellvertretenden
Vorſitzenden der Verſicherungs Anſtalt erledigt wird, empfiehlt
den Antrag des Provinzial- Ausſchuſſes betr. anderweite Be
ſchaffung des für die Erbauung der Heil- und Pflegean
ſtalt vom XIII. Landtage zur Verfügung geſtellten Mittel
und ebenſo die Abänderung der Beſoldungsgrundſätze für
einige Beamte. Die Anträge der Haushaltungs-Commiſſion
werden ſämmtlich unverändert genehmigt.

Nach der Wahl zweier ſtellvertretenden bürgerlichen Mit
glieder der Ober Erſatz Commiſſion für den Bezirk der
XIII. und XVI. Jnfanterie Brigade, wird in die Be
rathung der Vorlage betr. die Gewährung von
Entſchädigung für an Milzbrand gefallene
Thiere eingetreten. Die Commiſſion iſt gelheilter An
ſicht; an der ſehr lebhaften Debatte betheiligen ſich außer
dem Berichterſtatter Winkler Zeitz der Abg. von
Bis marck, der beantragt: die Vorlage ſür jetzt abzu
lehnen und den Provinzial- Ausſchuß zu erſuchen, Ermitte
lungen über den Umfang des Milzbrandes in der
Provinz Sachſen anzuſtellen, um eine gerechtere Ver
theilung der Koſten herbeizuführen, die Abg. von Hell-
dorff, Wiebeck-Langenſalza, Landeshauptmann Graf v.
Wintzingerode, Abg. Scherre-Eckartsberga, Weicke-
Oſterburg, Tangermann Neuhaldensleben, von
HanſteinHeiligenſtadt, von Zimmermann, von
Münchhauſen, Graf Wartensleben, Gneiſt-
Halle. Die einzelnen Paragraphen des Reglements werden
nach den Vorſchlägen der Commiſſion genehmigt, demnächſt
der Antrag von Bismarck mit 53 gegen 51 Stimmen an
genommen, und iſt ſomit dieſe Angelegenheit für den Land
tag diesmal erledigt.

Es folgt der Bericht der Kleinbahn Kommiſſion über die
Vorlage betr. Uebertragung von Provinzial
Straßen auf kleinere Verbände, deren unver-
änderte Annahme vom Berichterſtatter Jaenſch empfohlen
wird. Abg. von Helldorff beanltragt, daß der Pro
vinzial-Ausſchuß nach zwei Jahren über den Erfolg ſeiner
Verhandlung mit den Kreiſen und Gemeinden dem Land
tag Bericht erſtatte. Dieſer Antrag wird bei der Ab
ſtimmung angenommen und ſchließlich der Antrag des
Provinzial Ausſchuſſes nach dem Vorſchlag der Kommiſſion
genehmigt.

Bei der dritten Berathung der Vorlage, betr. die
Förderung von Kleinbahnunternehmungen,
werden nach kurzer Beſprechung die Beſchlüſſe der zweiten
Leſung aufrecht erhalten und in namentlicher Abſtimmung
mit 90 gegen 12 Stimmen 63 0(00 Mark bewilligt.

Schluß gegen 5 Uhr.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 1. März 1894,
Der „Köln. Ztg.“ geht die Meldung zu,

daß der jetzige Reg'erungspräſident zu Aurich,
Graf zu Stolberg-Wernigerode in
gleicher Amtseigenſchaft nach Merſeburg
verſetzt worden ſei. Dieſe Verſetzung würde
den Rücktritt des jetzigen hochverdienten
Regierungspräſidenten Herrn Wirkl. G. h. Reg.
Rathes von Dieſt zur Vorausſetzung haben.
Die Richtigkeit der Meldung bleibt zum
Mindeſten abzuwarten.

nachzuſpüren, es an das Licht der Sonne zu
bringen. „Onkel,“ ſagte er ernſthaft und blieb
vor dem alten Herrn ſtehen, „es wirken oft
die wunderbarſten Umſtände, die ſeltſamſten Zu
fälle zuſammen, unklare Geſchichtchen zu erhellen,
und mir iſt faſt, als ſiände mir eine Rolle in
dem Buchwalder Drama zu.“

„Möge es eine ſegensreiche ſein, mein Junge,“
ſchloß der Major das Thema über den geheim
nißvollen Nachbarn,“ und gieb mir Deinen Arm,
Herr Neffe, Chriſtine bläſt zur Fütterung und

der Soldat darf ſich niemals ſäumig finden
laſſen.

Sie gingen nach dem Nebenzimmer und plau
derten nach dem Cſſen nur noch eine ganz kurze
Zeit zuſammen, da der alte Herr es liebte, früh-
zeitig zu Bett zu gehen. Auch Walter zog es
gewaltig nach ſeinem kleinen Stüb.hen, um ſich
einestheils ungeſtört ſeinen Grübeleien und Ge-
danken hingeben zu können und um andererſeits
die Briefe Lenies und Ellas zu leſen, die er beim
Fortgehen zu ſich geſteckt hatte.

Noch tobte der Sturm mit unveränderter
Heftigkeit fort, die regenſchweren Zweige einer
naheſtehenden Linde ſchlugen mit klatſchendem
Geräuſche gegen die Fenſter, vom Hofe her
erſcholl das Bellen des dort angeketteten Hundes,

es war ein ſchauerliches Wetter, ſo recht
geeignet, die entfeſſelte Phantaſie auf grauſigen
Wegen ſchweifen zu laſſen. Auch Walter war

in ſeinen Folgerungen ſchon weit gegangen,
als er bei einem zufälligen Hineingreifen in die
Taſche das Päckchen Schweizer Briefe fand und
es nun vor ſich auf den Tiſch legte.

(Fortſetzuug folgt.)
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Der Lenzmonat hält heute ſeinen
Einzug und iſt jedermann willkommen, ſeine Be
deutung iſt auch nicht geringer, wie die des erſten
Mai. Er iſt der erſte wirkſame Beſieger des
eiſigen Winters, den er mit ſeinem grimmigen
Geſicht abziehen läßt in ſeine Eisregionen. Wenn
auch bei dem Einzug des Frühlingsmonats noch
Schnee und Eis die Felder deckt, ſo ſagt er
uns ſicher: „Es muß doch Frühling werden
Ehe er zu Ende geht, haben wir die
linden Frühlingslüfte mit Wohlgefallen ein-
geſogen und Lunge und Herz daran ergötzt.
Ehe er ſcheidet, haben wir ſeine Veilchen gepflückt
und uns an ihrem herrlichen Du't gelabt. Statt
in das ſtarre, kalte Weiß wird er die Natur in
das augenſtärkende Grün kleiden. Er läßt die
erſten Blümchen auf der Wieſe zum Leben em-
porſproſſen und in Gebüſch und Wald den erſten
heitern Vogelgeſang erſchallen. Mit ihm beginnt
ein neucs Leben, darum rufen wir ihm heute
aus vollem Herzen ein freudiges „Willkommen“
entgegen!

Von der Oberpoſtdireltion in Magdeburg
iſt kürzlich eine Entſcheidung von allgemeinem
Jntereſſe gefällt worden. Eine gedruckte Neu
jahrekarte war vom Abſender handſchrift-
lich mit Namen, Stand und Wohnung,
ſowie dem Zuſatze „und Frau“ verſehen
und dann, mit einer Dreipfennigmarke ver
ſehen, abgeſandt worden. Vom Poſtamte des
Empfängers war aber der Zuſatz und Frau
als nicht z uläſſig erklärt worden. Auf die
Beſchikerde des Adreſſaten, der Straſporto ge-
zahlt hatte, hat die Magdeburger Oberpoſt-
direktion nun entſchieden daß bei Druckſachen
die handſchriſtliche Angabe des Abſenders mit
dem Zuſatze „und Frau“ als zuläſſig anzu
ſehen iſt.

Ein orkanartiger Sturm hat wiederum
in dieſer Nacht gegen Morgen gewüthet, Hoffen
wir, daß er, wie der Föhn in den Alpen, den
Frühling verkünde.

Ein Wort zu Gunſten der Schul-
rjanzen. Es iſt erwieſen, daß das Tragen
der Schulbücher, ſowie vollgepfropfter Muſik
mappen und dergleichen fortgeſetzt in einer
und derſelben Hand körperliche Schädigungen
mancherlei Art, beſonders aber gewohnheits-
mäßige Rückgratsverkrümmungen hervorruft.
Bei Unterſuchungen, die in Breslau angeſtellt
wurden, fand man, daß die Mappen der die
höhere Mädchenſchule beſuchenden Schülerinnen
vier bis acht Pfund ſchwer waren. Eine der
artige Laſt ſollte nicht einſeitig getragen werden.
Darum weg mit den geſundheitsſchädlichen
Bücherträgern und Handmappen und den alten
Schulranzen, die Rückentaſche wieder hervor
geholt, die mittels Riemen über beide Schultern
geſchnallt wird! Mögen Eltern alle Moderück
ſichten beiſeite laſſen, wenn es ſich um die Ge-
ſundheit ihrer Kinder handelt, und dieſen Mahn-
ruf nicht unbeachtet laſſen.

O Eine wichtige Reichsgerichts-
Entſcheidung. Für Annoncenfehler, die in
Folge unleſerlich oder undeutlich geſchriebenen
Manuſcripts entſtanden ſind, können Erſatz
anſprüche nicht gemacht werden. Das Reichsgericht
entſchied in dieſem Sinne mit der Begründung,
daß Anzeigen die man einer Zeitung zuſendet,
deutlich geſchrieben ſein müſſen.

Schule und Eltern. Auf miniſteri-
elle Anordnung iſt nachſtehender Zirkularerlaß
von Direktoren höherer Lehranſtalten zur Kennt-
niß der Eltern der Schüler gebracht worden
Die Straſen, welche die Schulen verpflichtet ſind,
über Theilnehmer an Verbindungen zu verhängen
treffen in gleicher oder größerer Schwere die
Eltern als die Schüler ſelbſt. Es iſt zu er-
warten, das dieſer Geſichtspunkt künftig ebenſo,
wie bisher öfters geſchehen iſt, in Geſuchen
um Milderung der Strafe wird zur Geltung ge
bracht werden, aber es kann ihm eine Berück-
ſichtigung nicht in Ausſicht geſtellt werden;
den Ausſchreitungen vorzubeugen, welche die
Schule, wenn ſie eingetreten ſind, mit ihren
ſchwerſten Strafen verfolgen muß, iſt Aufgabe
der häuslichen Zucht der Eltern oder ihrer
Stellvertreter. Jn die Zucht des Elternhauſes
ſelbſt weiter, als durch Rath, Mahnung und
Warnung einzugreifen, liegt außerhalb des
Rechts und der Pflicht der Schule und ſelbſt
bei auswärtigen Schülern iſt die Schule nicht
in der Lage, die unmittelbare Aufſicht über ihr
häusliches Leben zu führen, ſondern ſie hat nur
deren Wirkſamkeit durch ihre Anordnungen und
Kontrolle zu ergänzen. Selbſt die gewiſſen-
hafteſten und aufopferndſten Bemühungen der
Lehrerkollegien, das Unweſen der Schüler-
verbindungen zu unterdrücken, werden nur
theilweiſen und unſicheren Erfolg haben, wenn
nicht die Erwachſenen in ihrer Geſammtheit
insbeſondere die Eltern der Schüler, die Per
ſonen, denen die Aufſicht über auswärtige
Schüler anvertraut iſt und die Organe der
Gemeindeverwaltung, durchdrungen von der
Ueberzeugung, daß es ſich um die ſittliche Ge
ſundheit der heranwachſenden Generation handelt,
die Schule in ihren Bemühungen rückhaltlos
unterſtützen. Noch ungleich größer iſt der
moraliſche Einfluß, den vornehmlich in kleinen
und mittleren Städten die Organe der
Gemeinde auf die Zucht und gute Sitte
der Schüler an den höheren Schulen zu
üben vermögen. Wenn die ſtädtiſchen Be
hörden ihre Jndignation über zuchtloſes
Treiben der Jugend mit Entſchiedenheit zum
Ausdruck und zur Geltung bringen und wenn

er

Nerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.

dieſe und andere um das Wohl der Jugend be
ſorgte Bürger ſich entſchließen, ohne durch
Denunziation Beſtrafung herbeizuführen, durch
warnende Mittheilung das Lehrerkollegium zu
unterſtützen, ſo iſt jedenfalls in Schulorten von
mäßigem Umfange zu erwarten, daß das Leben
der Schüler außerhalb der Schule nicht dauernd
in Zuchtloſigkeit verfallen kann.

(5) Ein weiterer Lenzesbote! Am
geſtrigen frühen Morgen wurde der erſte Finken-
ſchlag in der Nähe der Stadt gehört.

Vermiſchte Nachrichten.
Vom Kyffhäuſer. Der Kyffhäuſerthurm

iſt jetzt bis zum Gurtband oberhalb der Kaiſerniſche vollendet
und ragt mit dieſer Höhe ſchon außerordentlich wirkſam
und ein deutliches Bild ſeiner einſtigen Größe gebend, in
die Landſchaft. Man will die Vollendung des Werkes für
den 10. Mai 1896 anſtreben.

Betreffs der Erbauung eines Bismardk-
thurmes bei Göttingen hat der dortige Oberbürger-
meiſter Merkel aus dem Kabinet des Kaiſers ein Schreiben
erhalten, demzufolge der Kaiſer ſich an der Errichtung des
Bismarckthurmes durch Stiftung eines ſog. Ringes be
theiligt und den hierzu erforderlichen Betrag von 500 Mark
abgehen läßt. Wegen der Widmungstafel will der Kaiſer
fich die Beſtimmung noch vorbehalten und einer Meldung
entgegenſehen, ſobald der Zeitpunkt zur Anbringung der
Tafel gekommen ſein wird.

Die „Getreuen“ von Elbing ein Pendant
zu den Getreuen von Jever werden an den Fürſten
Bismarck zum 1. April wieder eine Adreſſe ſenden und
damit ein kleines Präſent machen, welches aus heimiſchen
Naturerzeugniſſen beſtehen ſoll Ein Faß Rieſenneunaugen,
ein Elbinger Käſe, ein Paar Klotzkorken und ein Fäßchen
40 jährigen WachholderBranntwein.

Die Verhandlung wegen Beleidigung
des Reichskanzlers gegen Frhrn. v. Thüngen, Redakteure
Memminger und Oberwinder in Würzburg wird am 8.
d. M. in Berlin ſtattfinden.

Marine-Penſionen. Da für die Hinterbliebenen
der an Bord der „Brandenburg“ verunglückten Mann
ſchaften jetzt öffentliche Sammlungen veranſtaltet worden
ſind erinnert man ſich auch der Opfer des Unglückfalls
vom 2. Auguſt v. J., bei dem durch das Krepiren einer
21-Zentimeterkartuſche an Bord des Panzerſchiff „Baden“
9 Tode auf dem Platze blieben und 17 Perſonen ſchwer
verwundet wurden. Auch dieſe Mannſchaften ſind die
Opfer treuer Pflichterfüllung geworden. Auch ihrer ſollte
man wenn die öffentliche Mildthätigkeit einmal angerufen
wird nicht vergeſſen. Wie wenig für die Hinterbliebenen
geſchehen iſt, mag der Umſtand beweiſen daß die junge
Wittwe eines bei dieſem Unfall gebliebenen Seeoffiziers,
der 3 kleine Kinder hinterlaſſen hat, eine geſetzlich ihr zu
kommende Jahrespenſion von etwa 300 Mark bezieht.
Die Sammlungen für die Hinterbliebenen der Verunglückten
auf der „Brandenburg“ betragen jetzt über 40 000 Mark.
Annähernd 60 Wittwen und Waiſen bedürfen der Unter
ſtützung.

Der älteſte aktive Beamte im Deutſchen
Reiche iſt unzweifelhaft der Gefangenaufſeher Müller in
Wittlich. Der noch außergewöhnlich xrüſtige Greis feierte,
der „Frankf. Ztg.“ zufolge, am 17. Februar ſeinen
102. Geburtstag.

Ueber einen unliebſamen Zwiſchenfall
zwiſchen deutſchen Reiſenden und ſchweizeriſchen Offizieren
berichten Schweizer Blätter Jn Airolo ſtiegen zwei deutſche
Herren im Hotel De la poste ab. Jm Speiſeſagal des
Hotels befanden ſich zu gleicher Zeit vier ſchweizeriſche
Offiziere vom Fort Airolo, welche beim Verlaſſen des
Lokals die Thür offen ſtehen ließen. Darauf erhob ſich
einer der beiden Fremden und ſagte, indem er die Thür
ſchloß, wohl in ver Meinung, nicht verſtanden zu werden
„Haben dieſe Herren keine Thüren zu Hauſe das iſt
doch unverſchämt.“ Die Offiziere vernahmen die in
ſpöttiſchem Tone gefallenen Worte und kehrten in den
Speiſeſaal zurück, wo ein lebhafter Wortwechſel entſtand.
In Folge deſſen wurde eine Abtheilung Feſtungsfoldaten
herbeibeordert, die die beiden Fremden ins Fort abführte.
Die näheren Umſtände des Vorfalls ſind z. 3. noch unbe
kannt. Die Teſſiner Regierung wandte ſich darauf Namens
der Gemeinde Airolso um Freilaſſung der Deutſchen an
das Militärdepartement in Bern welches ſofort eine amt
liche Unterſuchung eintreten ließ. Die Offiziere hatten kein
Recht die genannten fremden Civiliſten zu verhaften und
dürften ſtreng beſtraft werden wenn der Thatbeſtand ſo,
wie angegeben richtig iſt. Weitere Mittheilungen über
den geſchilderten Zwiſchenfall melden noch „Derſelbe be
ſtätigt ſich inſofern, als nach einem Wortwechſel die beiden
deutſchen Herren vom Feſtungskommandanten erſucht
wurden ſich ihm im Fort verzuſtellen. Das thaten ſie,
mußten ſich jedoch die Begleitung eines Offiziers und
mehrerer Soldaten gefallen laſſen. Jhre beleidig enden
Worte ſollen ſie vor dem Kommandanten zurückgezogen
und den Fall als erledigt bezeichnet haben. Der Schweizer
Bundesrath dagegen hat ſtrengſte Unterſuchung angeordnet.“

Der Zug nachlinks. Man ſchreibt aus Barcelona
Jn Madrid beim letzten Schneefall, machten ſich einige
Freunde den Spaß, zu ergründen, ob der Menſch mit ver
bundenen Augen in gerader Linie vor ſich hinzuſchreiten
im Stande ſei. Zu dem Behufe wurde eine noch unbe
tretene ſchneebedeckte Fläche ausgewählt. Der Erſte, der
mit verbundenen Augen vom Stapel gelaſſen wurde, hatte
kaum zwei Schritte gemacht, als er unwillkürlich nach links
abbog und ſeine Fußſpuren bildeten ſchließlich eine faſt
regelmäßige Kurve. Ein Zweiter, Dritter, Vierter und
Fünſter erzielten daſſelbe Ergebniß alle nahmen die Richtung
nach links und beſchrieben bei anhaltendem Marſch einen
Kreis auf der Schneefläche. Das Experiment wird von
den Phyſiologen dahin erklärt, daß das linke Bein
ſchwächer iſt, als das rechte, letzteres alſo dem Körper beim
Gehen unmerklich nach links ſchiebt. Beſagtes Experiment
hätte hier in Barcelona nicht vorgenommen werden können,
denn dieſen Winter iſt hier kein einziger Schneeflocken ge
fallen. Auch konnte man jeden Tag ohne Ueberzieher aus
gehen. Jetzt ſteht der Einzug des Frühlings unmittelbar
rn Die Mandelbäume blühen ſchon ſeit etwa einem

onat.
Ein Prinz als Gauner. Ein Skandal, in den

einer der hervorragendſten Namen des belgiſchen Adels
verwickelt iſt, macht augenblicklich die Runde durch die
belgiſchen Blätter. Ein Prinz de LoosCorswarem, Karl
Emmanuel, am 15. April 1860 in Paris geboren, Sohn
des Fürſten Ernſt und der Herzogin von Baſſano, wird
wegen ſchwerer Unterſchlagungen verfolgt dieſelben ſollen
ſich auf 800000 Fr. belaufen. Der Prinz iſt übrigensverſchwunden die Polizei nimmt an, er habe ſich nach

Amerika 1 7 Um ſich Geld zu verſchaffen erzählte
Prinz de Loos Corswarem von einer Heirath, die er
binnen Kurzem ſchließen und die ihm ein bedeutendes
Vermögen bringen würde. Er gab den Namen einer
Prinzeſſin Troubetzkor oder einer Demidow an, zeigte ſogar
Briefe von ſeiner vermeintlichen Berlobten, und ſo gelang
es ihm, nicht nur in Brüſſel, Paris und Gent, ſondern
auch anderswo Opfer ſeiner Schwindeleien zu finden. Es
hat ſich nachträglich herausgeſtellt, daß die Verlobte des
Prinzen, eine falſche Prinzeſſin natürlich, einfach die Mai
treſſe des Gauners iſt. Auch ſie iſt flüchtig. Jndeſſen
geht die Unterſuchung weiter und von Tag zu Tag
mehren ſich die Anklagen. Die Familie de Loos Cors
warem, eine der älteſten des belgiſchen Adels, ſammt aus
dem XI, Jahrhundert ſie führt ihre Abkunft bis auf den

Rilter Helyas zurück, der der eigentliche Lohengrin der
Sage iſt. Vom Gralsritter bis zum heutigen Gauner,
das darf man einen hübſchen Abfall nennen.

Ende eines Scharfrichters. Ein höchſt merk
würdiger Selbſtmord wird aus Melbourne (Auftralien)
gemeldet. Dort hat ſich nämlich der Henker die Kehle
durchgeſchnitten, um die Hinrichtung einer Engelmacherin
nicht vornehmen zu müſſen. Herr William Perrins, dem
lieben Publikum unter dem minder kompromittirenden
Namen „Jones“ bekannt, iſt keineswegs als Opfer von
etwaigen galanten oder theilnahmsvollen Skrupeln aus
dieſer ſchnöden Welt geſchieden, ſondern der „common
hangman ol Victoria“ iſt ganz einfach aus Verzweiflung
in den Tod getrieben worden. „Jones“, der im Privat
leben als ein ſtiller, in ſich gekehrter Mann galt, iſt ſeit
er ſein trauriges Gewerbe ausübt, von ſeinen Nachbarn
fortgeſetzt verfolgt und inſultirt worden was ſich insbe
ſondere nach jeder neuen Hinrichtung in erhöhten Maße
geäußert hat. Jones der ſich die Verfolgungen ſo wie ſo
ſehr zu Herzen nahm, ſcheint nun befürchtet zu haben, daß
ſich dieſe nach der Hinrichtung einer Frau vollends ins
Ungemeſſene ſteigern würden, weswegen er Alles in Be
wegung ſetzte, um von der Vornahme der Hinrichtung ent
bunden zu werden. Als ihm das nicht gelingen wollte,
ſoll er zu guter Letzt den Sheriff flehentlich gebeten haben,
ſich für ihn bei der Regierung zu verwenden damit ihm
die Mittel gegeben würden, um die Kolonie ſofort nach
vollzogener Hinrichtung zu verlaſſen. Jn Viktoria iſt es
Brauch, daß der Henker acht Tage vor einer bevorſtehen
den Hinrichtung ſeinen Aufenthalt nimmt. „Jones“ ſtellte
ſich dementſprechend auch ein, ſchnitt ſich aber alsbald in
ſeiner Stube den Hals mit einem Raſirmeſſer durch.
Der Sheriff aber hat ſich ſchleunigſt hinſetzen und an den
z. Z. auf Urlaub in Sydniy befindlichen Gehilfen des
Selbſtmörders telegraphiren müſſen denn wenn ſich kein
Henker finden ſollte, in kein Geringerer als der Sheriff
in Perſon zur Vornahme der Hinrichtung verpflichtet und
das dürfte für dieſen keine allzu angenehme Ausſicht ſein.

Bevölkerungsrückgangin Frankreich. Der
neuerdings veröffentlichte amtliche Bericht über die Be
wegung der Bevölkerung in Frankreich während des Jahres
1892 beſtätigt aufs Neue den ſtetigen Rückgang des Be
völkerungszuwachſes. Die Zahl der Todesfälle war um
20 041 größer als die der Geburten, während der Ueber
ſchuß der Todesfälle 1891: 10505 betrug; dabei iſt in
den Zahlen regelmäßig feſtgeſtellt worden, daß dieſe Ueber
ſchußzahlen noch weit ungünſtiger für die franzöſiſche Volks
kraft ausfallen wenn die Zahl der in Frankreich lebenden
Ausländer abgerechnet wird. Für dieſe Ausländer ſtellt
ſich umgekehrt ein Ueberſchuß der Geburten über die
Todesfälle von 7617 im Jahre 1892 und 8959 im Jahre
1891 heraus, ſo das für die rein franzöſiſche Bevölkerung ein
Ueberſchuß der Todesfälle ſogar von 27658 im Jahre
1892 und 19351 im Jahre 91 ſich herausſtellt. Die
amtlichen Kreiſe ſuchen dieſen Beweis des Sinkens der
Volkskraft auf die Folgen der Cholera und des Krieges
in den Jahren 1854/55 und 1870/71 zurückzuführen und
weiſen dieſerhalb auf die Eheſchließungen hin die ſich
1892 auf 290319 und damit auf die höchſte Zahl ſeit
17 Jahren geſtellt haben. Die Eheſcheidungen ſind auf
faſt derſelben Höhe (5772) geblieben, wie im Vorjahre
(5752), ſind aber im ſteten Fortſchreiten (1885 waren es
4277). Die unehelichen Geburten betrugen 73 785, alſo
8,6 Prozent aller Geburten im Departement der Seine
machten ſie allein 24,5 Prozent aus.

„Lohnender Nebenverdienſt“ wurde „ſſchriſt
gewandten Perſonen“ gegen Einſendung von 25 Pfennigen
durch Anzeigen in Ausſicht geſtellt, welche ein Herr K.
Langer aus Biberach in verſchiedene Zeitungen hatte ein
rücken laſſen. Nach Einſendung des Betrages haben
die „Schriftgewandten“ folgende Antwort erhalten
„Erlaube mir, Sie aufmerkſam zu machen ſich
an die nächſten Zeitungsredaktionen zu wenden
mit Einſendung von Berichten über Vorkommniſſe des
täglichen Lebens. Große Blätter werden mit wichtigen
Korreſpondenzen verſehen. Gern werden ſolche entgegen
genommen und gut honorirt, die Zeile mit 5 bis 25
Pfennig. Sie erzielen einen guten Nebenverdienſt, auf den
aufmerkſam gemacht zu haben Sie mir gewiß dankbar
ſein werden.

Feuersbrunſt. Jn Oldesloe brannte die große
Chriſtelbachſche Wollwäſcherei total nieder.

Von Hunden zerriſſen. Jn Waldendorf bei
Tittling wurde der dort auf Beſuch weilende 74 Jahre
alte Privatier Vogt von drei Doggen überfallen und
derart zugerichtet, daß er an den erlittenen Verletzungen
ſtarb. Dem alten Manne wurde von den Beſtien die
ganze Kopfhaut herabgeriſſen und ihm außerdem ſchwere
Wunden am ganzen Körper beigebracht.

Nach Oſtafrika ſind mit dem Dampfer „Bundes-
rath“ 15 Mitglieder der Freiland Vereinigung als Vorexpe
dition abgereiſt.

Exploſion auf einem Dampfer. Auf dem
Dampfer der braſilianiſchen Aufſtändigen „BVenus“ fand
eine Exploſion ſtatt. 3 Offiziere und 30 Matroſen ſollen
getödtet und ca. 50 Perſonen verletzt ſein.

Proſit. Auf der Ural-Rjäſaner Eiſenbahn entgleiſte
kürzlich ein gemiſchter Zug. Die erſten 12, meiſt mit
Spiritus gefüllten Wagen wurden zertrümmert. Kaum
hatten die Bauern der naheliegenden Dörfer erfahren, daß
Spiritus ausgelaufen ſei, als ſie in großen Mengen her
beiſtrösmten. Sie tranken den Spiritus wie Waſſer und
in wenigen Stunden lagen Hunderte finnlos betrunken an
der Unglücksſtätte.

Für Autographen-Jäger dürfte folgende Poſt
karte Roſeggers im „Heimgarten“ von Jntereſſe ſein
„Von jetzt ab können Geſuche um „Autographen“ wieder
berückſichtigt werden denn ich habe einen Schreiber
aufgenommen der bevollmächtigt iſt, dieſelben in meinem
Namen auszufertigen.“

Kirche, Schule und Miſſion.
Evangeliſches Kirchengeſetz für die

neuen preußiſchen Provinzen. Für die alten
preußiſchen Previnzen, deren oberſt, kicchliche Bey örde der
Evangeliſche Oberkircheyrath iſt, beſteht bekanntlich bereits
ein Kirchenverfaſſung sgeſetz. Ein entſprechendes evan,eliſches
Kirchengeſetz auch ſür die neuen Proevinzen zu ſchaffen,
liegt, dem Vernehmen nach, in der Abſicht der Regierung.
Für dieſe Provinzen ſt das Kaltusminiſterium die okerſte
geiſtliche Behörde. Von dieſem find die hetheiligten Kon
ſiſtorien befragt worden, wie ſie ſich zu dieſem Plane ſtellen.

Der Titel „Profeſſor“ wird jetzt bekanntlich
weit häufiger verlichen als früher. Ein beſtimmter Theil
der Oberlehrer an höheren Lehranſtalten erhält von ſelbſt
dieſe Auszeichnung, außerdem werden auch andere mit der
Wiſſenſchaft und Kunſt in Berührung ſtehende Perſönlich

Freitag, den 2 März.
keiten jetzt in verhältnißmäßig großer Zahl damit bedacht.

Mit Rückſicht hierauf iſt, wie man hört, von der vor
geſetzten Behörde in Ausſicht genommen, den an Uni
verſitären wirkenden Lehrern zu geſtatten, ſich „Uni-
verſitätsProfeſſoren“ zu neanen und zwar auch
dann, wenn ſie keine Profeſſur bekleiden, ſondern nur in
ihrer amtlichen Eigenſchaft als Privatdozent, Lektor oder
dergleichen den Profeſſorlitel erhalten haben,

Die in Lehrerkreiſen gehegten Wünſche, haß den
Elementarlehrerndereinjährig-freiwillige
Dienſt geſtattet werde, ſillten, wie die Voſſ, Ztg.
berichtet, die Zuſtimmung des Kultusminiſters erhalten
haben wegen der Aenderung der Sem inarkurſe e. ſei eine
endgiltige Regelung in naher Zeit noch nicht möglich
demnächſt ſtänden Be athungen in den Miniſterien bevor.
Nach der Krzz'g. iſt die Mittheilung in dieſer Form
mindeſtens verſrüht. Kommiſſariſche Berathungen
zwiſchen dem Kultus und dem Kriegeminiferinm üher die
anderweite Regelung der Militärdienſipfligt der Volks
ſchullebrer haben ſchon Fattgefunden, ihr Abſchluß iſt
aber noch nicht abzuſehen. Die Ecledigung der Fraje
hängt ab von der Gewinnung von Mitteln, die aber
ſchwer zu beſchaffen ſiud.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Pommerſche Hypothekeu-ANRktien-Bank.

Jn der am 28. Februar er. abgehaltenen ordent'ichen
GeneralVerſammlung wurde der Abſchluß pro 1893 ge
nehmigt, der Direktion und dem Kuratorium Decharge er
theilt und die ſofort zahldare Dividende auf 6,
feſtgeſetzt. Daneben werden dem Spopezial-Re eivefonds
63 394 Mark und dem Beamten- Penſions und Unter
ſtützungsfonds 50 000 Mark überwieſen. Die Bilanz pro
1893 befindet ſich im Inſeratentheil der heutigen Numwer.
Die turnukgemäß aueſcheidenden Mitglieder des Kura
toriums, die Herren Geheimrath Linde und Chefredalteur
Thriſtiaus, wurden wieder gewählt und endlich die
Erhöhung des Aktienkapitals dis auf 9 Millionen Mark,
zur Ausgabe ſobald und ſo weit die Geſchäftegusdehnung
es erforderlich macht, genehmigt.

W arktberichte.
Halle, 1. März. (Preiſe mit Ausſchluß der

Mallerzebtihr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 135
bis 142, feinſter märkiſcher über Notiz Ranuhweizen
bis 143, Roggen ruhig 120 122 Gerſte ſtill, Brau
160 175, ſeine und Chevalier 180 192, feinſte über
Notiz, Futtergerſte 117— 135, Hafer ruhig, 156 171.
Maie, amerikaniſcher Peixed 122 bis 123, Donau
mais 118 26 134, Rapo RuvſenErbſen Victoria ruhig 180 bis 195. Kümmel
exclufive Sack per 140 Kilo netto, 67 58,00
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt, netto Hall.
prima Weizen 33,50 bis 34 50, abfallende Sorte billiger.
Maioftärke für 100 Kilo einſchl. Faß 32,00-—-33,00. Preiſe
per 160 Kilo netto,) Linſen 24-48. Bohnen 15,50 17, Lu-
pinen Kleeſaaten Rothklee 120 132--148, Espar
ſette 36 -38. Blauer Mohn 48 bis 50. Futter
arteklel feſt, Futtermehl 12,/0 bis 12,50, Roggen
kieie 9,00 9,50, Weizenſchaalen 8,75 bis 9,25,
Weizengrieskleie 9,0),—9,50, Malzkeime, helle, 11,00 bis
11,50, dunkle 9,60 10,60, Oelkuchen 12,50 13,80.
Walz 28,50--30,00, Rüböl Petroleum feſt 20 20,80,
Solaröl 0,825/30 10,50. Speritus per 10 000 L.
ruhig. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk, Verbrauchsabgabe
e Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,20 Mt.

en

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht ans Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 2. März:
Theils heiteres, theils wolkiges, am Tage

wieder etwas wärmeres, ruhigeres Wetterohne erhebliche Niederſchläge.

Gottesdienſtanzeigen.
Domkirche. reitag, Abends 6 Uhr:Gottes dienſt. Sia Vither m. er Vojſon
Neu marktoskirche. Freitag, Abends 7 Uhr Paſſione

andacht. Jm Anſchluß daran allgemeine Beichte und
ubendmiahl. Paſtor Teuchert.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
7

Aus dem Geſchäftsverkebr.

ubert Wülrich'
AMArüäuter-Weilw,

vor trefflich wirkend bei allen Magen- Hals und
Hämorrhoidalleiden, bei Blutmangel und
Entkräftigung.

Ein vielfach erprobtes Mittel, was
Tauſende von Danſſchreiben beweiſen.

„Kräuterwein iſt kein Abführmittel-
„ſondern erregt den Appet't, ſtärkt die
„„Verdauungsorgane und ſorgt für regel
„mäßige Verdauung und für die Bildung
„geſunden Slutes.“

Kräuterwein iſt in Flaſchen (webſt De
brauchsanweiſong) à M. 1,75 u. W. 1,25 zu
haben in Merſeburg in beiden Apotheken und in
Lauchſtädt, Querfurt, Schkeuditz, Halle,
Döllnitz, Eieleben, Lützen, Markran-
ſtädt, Dürrenberg, Laucha, Naumburg,
Leipzig in den Apotheken. Auch verſendet die
Firma Hub. Ullrich, Leipzig, Weſtſtr. 82,
s und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original
ken nach allen Orten Deutſchlands porto und
liſtefrei.

findlichsten Haut, besondersFottseſfe 2158 Lieinen Kindern, zuträglich.
im Geruch feiner und, laut

amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist
d. St. 15 Pfg. billiger.
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlieh.

2 S a. ist dis hestämmerer- n wüngeie Zoio Aer cm

900009000900090809000000
Unser Wetterbericht

wird täglich in den erſten Stunden des Nachmittags an den folgenden Stellen in hieſiger

2

e
S
J

S

am Neumarktsthor, 7G
c

S

S

Stadt angeſchlagen

am Messhäuschen (hinter dem Rathhaus),
an der Schulbrückoe,
an der Postecke und
am Druckereigebäud e.

Derſelbe zeigt die vorausſichtliche Witterung des folgenden Tages an,
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Pommersche
Hypotheken-Actien- Bank

zu Berlin.
Bilanz vom 31. December 1893.

Activa.
Kaſſenbeſtand M. 1180556.66
Eigene Effecten 2409327.14
Wechſelbeſtand 240536.12
Guth. bei Bankhäuſern 613522.12
Vorräthige u. geſtewp.

Pfandbr.- Formulare
Diverſe Debitoren. „134323.40
Anlageim Hyp.-Geſch. 63597995 07
Mobilienu. Utenſili n

ContoDisagio-Con'io O.M. 68176460.51

Paſſiva.
Actien Capital M. 4500000.
Reſerven 099583426Pfardbrief-Umlauf 60574650.
AmortiſationsFonds. 127864.84
Vorausbezahlte Hypo
theken Zinſen 132347.70

Verlooſte und getan
Pfandbriefe zuzügl.Ia r 4 64303.82

Coupons-Reſtante 69720.35
Pfandbrief Coupons
P. 2/1. 94 426773.11

Pfandbrief Zinſen per

1. April 1894 227105
Noch einzulöſende
Dividendenſcheine 4080.

Diverſe Creditoren 619338.32
Reingewinn abzügl.
10 für den Re
ſervefonds 434243.11

M. 68176260.51

Aus dem Reingewinn werden
60, Dividende (wie in den Vorjahren)
ſofort bezahlt

Bekanntmachung.
Die Rechnung über die Verwaltung der

Kirchenkaſſe St. Maximi auf das Etats
jahr 1892/93, ſowie die Etats derſelben
auf das Rechnungéjahr 1894,/95 liegen
vom 2. d. Mts. ab 14 Tage lang bei
unſerm Rendantem Herrn Eich!er im
Local der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe
während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 1. März 1894,
Der Gemeindekirchenrath

St. Maximi.
Werther, Paſtor.

Freitag, den 2. März er-,
Vormittags 9 Uhr,

ſollen ca. 45 Haufen

Weiden- u. Pappelholz
auf dem Gemeinde-Anger zu Tragarth
an Ort und Stelle verkauft werden.

Bedingungen werden im Termin be-
kannt gemacht.

Der Gemeindevorſtand.

6000 Mark
auf Landgrundſtücke bei größter Sicherheit
von pünktlichem Zinszahler zu leihen ge
ſucht. Näheres bei

Zentgrafe-Heber.
Mehrere 100 Mtr. w. gebr. verzinkte

Dampfrreſp.Waſſerleitungs-

ger Rohre,
33, 46 und LO mm lichte Weite, giebt
ſofort billig ab

Herm. Schmnädt, Teud t.
Habe eine faſt neue

Wurf- u. Dreſchmaſchine
ſowie ſämmtliches Ackergeräthe, Wagen,
eine Partie Futter- und Streuſtroh, Miſt
und 50 Ctr. Futterrüben zu verkaufen.

Otto Ebert, Crumpa,
Eine Drillmaſchine,
in gutem Zuſtande, verkauft

Stephan, Oberwünſch.

Eine neue Gliederwalze,
16 Zoll ſtark, iſt zu verkaufen beim

Stellmachermſtr. Kölbel, Lauchſtädt
Ein faſt neues Velociped (Rover),

ſowie ein gut erhaltenes Jagdgewehr
ſind preiswerth zu verkaufen durch
A. Schelle, Schornſteinfegermſtr.,

Lauchftädt.

12——15 Ctr. Futterſtroh
hat zu verkaufen

Otto Lippold, Gröſt.
b. d. Peſta'ozziAbendPelzkragen Unterhaltung ver

tauſcht worden. Bitte umzut. Schulſtr. l.

De durch mich verbreiteten Unwahr-
heiten zwiſchen den Herren Theodor

Wolf in Zſcherben, Otto Dräbſe in
Atzendorf und Holzhändler Paul Lützken
dorf n Merſeburg nehme ich hiermit zu
rück. Emil Langholz, Atzendorf.

Schulangelegenheit.
Die Aufnahme der zu Oſtern ds. Jrs. ſchulpflichtig werdenden

Kinder erfolgt
1) für die II. Bürgerſchule: Donnerſtag den 8. März für die

Knaben um 9 und für die Mädchin um 10 Uhr Vormittags,
2) für die Altenburger Schule: Freitag, den 9. März, Knaben

um 9 und Mädchen um 10 Uhr Vormittags,
3) für die Neumarktſchule: Freitag, den 9. März, um 41 Uhr Vorm.

Taufb ſcheinigung und Jnpfſchein ſind vorzulegen.
Für Schüler, welche in eine andere Schule übergehen, erfolgt die An

meldung zu folgenden Terminen:
für de II. Bürgerſchule: Dienſtag den 20. März, um 9 Uhr Vorm

2) Altenburger Schule: Montag d. 19. 9 e
3) Neumarktſchule: Sonnabend, d. 17. 12 „Miitags.

Entlaſſungsſchein und letzte Cenſur ſind vorzulegen.
Die Anmeldungen fear die genannten Schulen werden im Conferenzzimmer der

Bürgerknabenſchule entgegen genommen.Der n im ſenen Echuſaer beginnt am 2 April, Morgens 7 Uhr

Merſeburg, den 28. Febr. 1894 Thäel, Rector.

Schulangelegenheit.
a) Die Aufnahme derjenigen zu Oſtern d. J. ſchulpflichtig werdenden

Kinder, welche eine der hieſigen gehobenen ſtädt Schulen vbeſachen ſollen findet
im Konferenzzimmer der neuen Mädchenſchule an folgenden Terminen ſtatt:

1. Höhere Mädchenſchule: Freitg, den 9. März, Morgens 10 Uhr,
2. Gehobene Bürger Mädchenſchule: Sonnabend, den 10. Maärz,

Morgens 9 Uhr,
3. Gehobene Bürger Knabenſchule: Sonnabend, den 10. Märjz,

Mor. ens 10 Uhr.Taufbeſcheiniguag und Impfſchein ſind vorzuleg e n, der bett. Aufnahmeſchein

kann zugleich in Empfang genommen werden.
b) Diejenigen Kinder, welche Oſtern 1894 in eine der hieſigen gchobenen

ſtädt. Schulen übergehen ſolleg, haben ſich am Montag den 19. März, Vor
mittags 10 Uhr, im Conferenzzimmer des neuen Mädchenſchulgebäudes zur
Präfung und Aufnahme einzufinden und das letzte Schulzeugniß ſowie Schreib

materialien mitzubringen. tDer neue Schulkurſus beginnt Montag, den 2. April. Die Neulinge
ſind am Nachmittag dieſes Tages um 2 Uhr den bej. Klaſſen zuzuführen.

Merſeburg, den 1. März 1894.ſeurs Der BRector. Schulje.
Lebens Verſicherungen

ür die

„„Iduna““ in Halle a. S.
vermittelt

Merseburg. O C t. Markt 6.
Am 12 April 1894 und folgende Tage

Ziehung der

IV. Iängterbau-Geldlotterie
zu Freiburg in Baden,

T 3234 Baar-Gewinne: T
Hauptgewinne: 50, 000. 20.,000, 10,000 I. u. 8. V. ohne
jeden Abzug in Rerlän, Hamburg u. Freiburg B zablbar.

Original-Loose à 3 II., Porto und Liste 30 Pt. (kär Ein-
schreiben 20 Pfg. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Nach-
nahme das Bankgeschätt

Rorlinm W., Hötel RoyalCarl Ieintze, Unter den Linden 3.
Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung und

möglichst frühzeitig zu macher, da Loose Kurz vor Ziehung oft Ver-
griffen werden.

d Sonnabend den

C 3. März, ſtehen inh e ſehr großer Auswahl
Ardenner l. Dänivsche Pferde

zum Verkauf.

Gebr. Strehl.

Ka dr v
d

Die Weingrosshandlung
von

A. Burghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautsch in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge-
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen
abgegeben, wie in Erfurt.

Süssrahmhbutter,
9 Pfund netto, franco Mk. 7 50

Bienenhonig,
9 Pfund netto, franco Mk. 4,75

Gänsefedern,
ſchneeweiß, daunenreich, fein geſchliſſen, pr.
Pfd. M. 2. 20, ungeſchliſſin M. 1,70,

Mastgeflügel,
friſch geſchlachte, als: Enten, Gänſe,
Poularden, 10 Pfd. Mk. 5,80.

ICarnmunnae rling, uſte (Galiz)

Fru Jtaliener, in 4 bis 6Hühner, Wochen legend von

M. 1,60 an, auf 10 St. ein Fre huhn
Truten c. P eisl. gratis.

Hefner, Landw., Hainſtedi(Baden)
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r e rDankſagung.
Mein Kind, Johann Peter, litt längere

Zeit an einem harträckigen ſkrophu'öſen
Ausſchlag. Als alle äuferlichen Mittel,
wie Einreiben von Salben und Baden
nichts nützten und die Schuppen gar ni t
weichen wollten, ſo nahm mein 6 Monate
altes Kind homöopath. Mit el von Herrn

Dr. Volbeding aus Düſſeldorf mit ſo
gutem Erfolg, daß ſeit 2 Monaten Aus-
ſchlag und Flechten ganz verſchwunden
waren. Dem Herrn Doftor meinen beſten
Dank.

Adſcheid b. Blankenberg a. Sieg.,

verſendet Anweiſung nach 17jihriger
n Methode zur ſofortigen

radicalen Veſeitigung mit, auch ohne
Vorwiſſen, zu vollziehen C keine

Berufsſtörung, unter Garantie.
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei
zufügen. Man adreſſire: „Privatanſtalr
Villa Chriſtiana b. Säkkingen, Baden.“

e e e
V oi

Aer
G el.

elegant Söllig

Meroeburger

e Dauckerer.
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M dechen für Stadt und Land, ſo Sunges Mädchen, weldes kochen
fert und ſpäter finden Stellung; kann, ſich der häuslichen Arbeiten

ein ält. Mädchen wird ſofort aufs unterzieht, auch im Geſſräft mit thätig
Land geſucht durch Pin muß, wird bei hohem Lohn nach

M Hoffmann, Oberbreiteſtr 22. Frankfurt M. verlangt. (Familien-
Jch ſuche zum 1. April eine Köchin, Anſchluß Näheres bei

die etwas Hausarbeit mit öbernimmt. Zentgtaf-Heber.
PFrau von Kehler, re LehrlingKarlſtr. 13. mit guten Schulkenntniſſen findet Stellung

in Mädcken, welches Oſtern con- bei G. W. Ioyer Vachtf.,
firmirt wird, findet Stellung bei Eiſenhandlung, Weißenfels a/S.

Frau Clara Schultze, VI n wi laBahnhof Kötſchau.
Anſt. Mädchen beſſ. Standes Oſtern finden bei Unterzeichnetem

z e feinere Weißnähen, Auf h Eltern freundliche
ſowie Zuſchneiden der Wäſche Aufnahme

Musik-Iustitut Harkranstädt,
F. Rohlancdl, Director

gründlich erler un Fr. Fröbe,
Halle a/S., Dieyhauptſtr. 2. III.

Eir herrſchaftl. Wohnung,
enthaltend 6 Stuben, 4 Kammern,

Küche nebſt Zubehöt iſt zu vermiethen und
1. Oktober oder auch früher zu beziehen

Halleſche Straße 10.

Die herrſchaftl. Villa
zu Kleiuliebenan bei Schkeuditz iſt zu
vermiethen.

Dölkau b. Zöſchen, im Febr. 1894.
Das gräfl. Hohbenthal'ſche Rentamt.

Freundl. Wohnung, 1. Etage,
iſt zu vermiethen und 1. Juſi zu beiiehen.

Fr. Jmmiſch, Porbitz b. Dürrenberg.

(J freundl. gut möblirte] Woh-
S nungen, Stube und Kammer, ſind
an einzelne Herren mit oder ohne Penſion
ſofort zu vermiethen und zu beziehen

am Gotthardtstbor 22.

S b SGevanghücher
in einfaden und eleganten Einbänden,

Confirmations-, Spruch-
und OsterkKarten,

Widmungshbücher und Ceschenke

Tür Confirmandempfiehlt in r icher Auewahl

Gust. Lots Nachf.
e

Fumilien- Abend
des DomMänner-Vereins

Montag, den 5. März er
Abends S Uhr,

in dr Funkenburg“.
Vortrag des Herrn Superintendent

Martius: „Die Darſtellung des
Kreuzes in alter und neuer Zeit.

ſte ſind wielkommen.

Der Familienabeund
des kirchlichen Vereins und Geſangoereins
von St Thomae ſoll am Sonntag, d.
4. März Abends 7 Uhr, im Au-
garten abgehalten werden, und werden
alle Mitglieder beider Ver ine mit ihren
erwachſenen Familiengliedern hierzu
freundlichſt einge aden. Gäſte können
durch Mitglieder eingeführt werden,
Zum Vortrag kommen außer gemein
ſamen Geſängen mehrere Geſang Auf-
führungen des kirchlichen Männergeſang
vereins, Declamationen von Hrn. H. Selle
und Anſprachen des Vorſitzenden über
„Freude und Ernſt im Cyriſtenleben“ und
des Herrn Lehrer Schün el über: „die
ruſſiſche Kirche“.

Der Vorſtand. Teuchert.

Gesang- Verein
Freitag 7, Uhr Letzte Probe am
Claviec. Aufführung den 13. März.

Sohnmann.
Reiehshrone-

Preitag, den 2. Flärz 1894,
bends 7 Uhr

Cavier-Vorträge
des Pianisten

Willy Straube.
a Zum Vortrag Kommen Klavier-
Werke v. Schubert, Schumann, Chopin,
Liszt, sowie Lieder und Duette, ge-
sungen von ohüierinmnemn der
Frau arthe Straube.

Pilletverkaut in der Buchhandlung
des Herrn Steffenhagen.

Eintrittspreis: Saal nummerirt 1 M.,
Gallerie 75 Pig.

C Pür sämmtliche Schüler und
Schülerinnen des Instituts Freikarten
a. d. Geisel 2, I.

Donnerſtag den 8. März er.,
Abends 7 Uhr:

S LetztesKänstler-boncert

im Kgl. Schloßgarten-Pavillon.

Lieder Abend
Raimund von Tor-Nuenlen

Den Abonnenten bleiben die Billets
für nummerirke Plätze bis Montag, den
5. März reſervirt.

Der Eintrittspreis für einen num
merir en Platz beträgt 2 M.

Die Eintrittskarten zu den nicht num-
merirten Plätzen ſind ſämmtlich in den
Händen des BeamtenVereins.

Programme und Texte liegen im Saale
nicht aus. Dieſelben ſigd zum Preiſe
von 10 Pfg. in der Stollberg'ſchen
Buähandlunz und am Saaleinganze ver
käuflich.

Walhalla Theater.
Halle a/S.

Direction: Richard Hubert.
Neuer Spielplan!

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Dle glückliche Geburt eines Töchter-
chens zeigen hiermit hocherfreut an

Dürrenberg, den 25. Febr. 1894.
Paul Markus u. Frau.

FSerzntwertlig für den Roſlgwe und Anzeigentheil; g. Stighritz in Warſehnrg, Ssnelyreßßendryg und Fer'ag von A. 89fdholh t. Werſeb —Z

Kltendurg Saulvlag =m7]
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